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„Familien in Bewegung“ - Entspannung, Sport, Spaß

Sebastian Nikolitsch aus der Jakobstraße mit Tochter Sara (3) an den Freiluft-Fitnessgeräten in 
den Bunten Gärten.  Er wünscht sich, dass auf dem viel besuchten Platz mehr repariert wird.

Familienausflüge, Radtouren, Spa-
ziergänge oder einfach Besuche auf 
dem Spielplatz sind nicht nur gemein-
sam erlebte, sondern auch bewegte 
Zeiten. Das ist gesund und macht 
Spaß. Auf dem Sonnenberg wird vom 
10. bis 17. September für mehr Bewe-
gung in Familien mit vielen schönen 
Angeboten geworben. 

Damit findet die EU-weite Woche „#Be-
Active“ erstmals in Chemnitz statt. 

Zum Auftakt gibt es am 11. September 
von 15 bis 18 Uhr ein Familien-Spaß-
Sportfest auf dem Zeisigwaldspielplatz. 

Am Samstag, den 17. September, kann 
man sich von 10 bis 16 Uhr bei „Rudi´s 
PASS Rallye“ ausprobieren. Rudi ist 
das Maskottchen des Chemnitzer Poli-
zeisportverein (CPSV) – PASS steht für 
„Preise-Aktion-Spaß-Spiel“. 
Die Kita Martinstraße und das Famili-
enzentrum RappelZappel laden wie die 

Grundschule Son-
nenberg zum Sport-
fest ein. 
Im Niedrigseilgarten 
im KJH Substanz 
kann balanciert wer-
den, Kistenklettern, 
Wandern, Tanzen 
und Ballspiele sind im 
Angebot. 
Lassen Sie sich zum 
Spaß beim Bewegen 
verführen! 
Der CPSV öffnet sich 
mit Schnupperange-
boten für alle, zum Bei-
spiel Judo, Schwimmen, 
Kampfsport Wing Tsun, Fechten und 
Volleyball.
Alle Termine in diesem Heft auf S. 12, 
auf Programmflyern und im Internet un-
ter www.sonnenberg-chemnitz.
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Am Beginn des 20. Jahrhunderts 
wurde der Sonnenberg in einer zeit-
genössischen Publikation einmal ob 
seiner zahlreichen und mannigfal-
tigen Lokalitäten unterschiedlicher 
Coleur als „Szeneberg“ bezeichnet.

In diese Vielfalt gastronomischer Ein-
richtungen reihte sich auch die von Max 
Ullrich geführte Gaststätte „Kleinrau-
schendorf“ an der Ecke Markus- und 
Fürstenstraße ein. Heute ist der „Für-
stenkeller“ ungefähr an der Stelle. Sie 
erfuhr einen solchen Zuspruch, dass es 
der Inhaber für geraten hielt, nach einem 
größeren Objekt Ausschau zu halten. 
Er fand es oberhalb des Dresdner 
Platzes in dem damals bestbekannten 

„Dresdner Hof“ an der Haltestelle der 
Straßenbahnlinie 8, Sonnenstraße 13. 
Hier eröffnete er am 8. Juli 1924 die 
Gaststätte „Zum Huberbauer“. Ihre Ma-
xime hieß: „Der Bevölkerung von Chem-
nitz und dem Fremdenverkehr – gleich 
welchen Standes – einen äußerst soli-
den und gemütlichen Familienaufenthalt 
bieten.“ 
Dabei waren die Sitten streng: Betrun-
kenen und Krakeelern sowie „Zuhältern 
und Dirnen“ blieb der Eintritt verwehrt. 
Erwünscht war zudem, dass „jeder 
Besucher in sauberer Bekleidung er-
scheint“. Geöffnet hatte das Lokal von 
11 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachts. Es 
gab „Coburger Hofbräu“ in Spezialglä-

sern. Jeden Nachmittag fand „Damen-
kaffee“ statt, wobei ein Kännchen Kaffee 
mit 60 Pfennigen und ein Windbeutel mit 
40 Pfennigen ausgepreist waren.
Im Zuge der Entwicklung von Chem-
nitz zur Großstadt eröffnete der „Hu-
berbauer“ am 19. August 1925 einen 
„Lunapark“, der einen „drehbaren Lust-
garten“ enthielt. Im Juli des folgenden 
Jahres entstand in der Gaststätte  noch 
ein Varieté, und das Etablissement trug 
fortan den Namen „Huberbauers Bunte 
Bühne“. Das Motto lautete: „Schafft Er-
bauung für Jedermann“. Das tägliche 
Programm, „welches in Sachsen allein 
dastehen dürfte“, war vielfältig: Musik, 
Gesang, Theater und Komik. 
Am  6. Juli 1927 wurde unmittelbar am 
Hauptbahnhof in der Bahnhofstraße 3 
(heute Carolastraße), „Huberbauers 
Husch-Halle“ als preiswertes Speise-
Schnellrestaurant eröffnet. Es verfügte 
über eigene Fleischerei und Kondito-
rei, zudem über einen Frischmilch-Aus-
schank. Jeden Mittwoch war Schlacht-
fest, und donnerstags konnte man sich 
an Kartoffelpuffern laben. 
Geöffnet war die „Husch-Halle“ täglich 
von 10 bis 22 Uhr. In der Zeit war etwa 
ein Schnitzel mit Beilage für 1 Mark er-
hältlich. Und schließlich richtete Max Ull-
rich mit seinem Sohn in Unterherold bei 
Thum noch einem Anwesen von 76.000 
m² den „Huberbauer-Hof“ mit 33 Frem-
denzimmern für 50 Gäste und einer 
Parkmöglichkeit für 100 (!) Pkw ein.

Wolfgang Bausch 

Zur Geschichte: Der „Szeneberg“ und das Lokal „Zum Huberbauer“

Lessingplatz: Spielgeräte werden ersetzt

Gute Nachricht: Auch auf die drit-
te Spielfläche am Lessingplatz wird 
wieder ein Spielgerät gebaut. 

Das ist das Ergebnis der kritischen 
Nachfragen von Stadtteilzeitung und 
Anwohnern. Auch Stadträtin Katrin Prit-
sche (DIE LINKE) hatte in einer offi-
ziellen Anfrage erst abschlägigen Be-
scheid erhalten, dass kein Ersatz für die 
durch Vandalismus zerstörte Drehschei-
be vorgesehen sei. 
Dann reagierte das Grünflächenamt und 
bat Stadtteilmanagerin Elke Koch, einen 
Termin auf dem Platz zu organisieren. 
Mitarbeiter der Mobilen Jugendarbeit, 
des BLessing und Anwohner nahmen 
teil. Zum Treffen am 18. Juli kam Amts-
leiter Peter Börner mit Spielplatzplane-
rin Frau Schumann. Die hatte eine Reihe 
Beispiele mitgebracht. 

Mehr als 15.000 Euro dürfte es nicht ko-
sten, und leider kann der Ersatz auch 
erst im nächsten Haushalt eingeplant 
werden, also erst 2017 aufgestellt wer-
den. Ein vielfach gewünschter kleiner 
Ballspielplatz wäre an der Stelle zu auf-
wändig, meinten die Experten. „Eine 
Kletterwand“ wünschte sich ein Junge, 
der kurz bei der Runde vorbeischaute. 
Das war ein Stichwort – entweder eine 
kleine Wand oder ein künstlicher Kletter-
felsen wie bei den bunten Gärten. Frau 
Schumann prüfte die Vorschläge, denn 
jedes Teil benötigt auch genügend Platz 
darum herum. 
Ergebnis: Neben einer Kletterwand wird 
der beliebte Gurtsteg zum Hüpfen neu 
aufgebaut. Und sogar eine  kleinere Va-
riante des Drehtellers, ein Drehpunkt 
passt noch darauf. 

Bei dem	Termin mit dem Grünflächenamt
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 25 Jahre Don Bosco auf 
dem Sonnenberg

Bunter Sonnenberg mit Stadioneröffnung und Stadtteilfest

Am 18./19. Juni war ein großes Feier-
wochenende auf dem Sonnenberg. 

Zuerst wurde am Samstag nach zwei-
einhalbjähriger Bauzeit das neue Sta-
dion eröffnet. 50.000 Besucher kamen. 

Herzen in den Himmel steigen lassen - 
ein Moment in der großen Jubiläumsfei-
er am 25. Juli und ein Symbol für das, 
was die Salesianer Don Boscos seit 25 
Jahren hier tun. Begonnen hatte es 1991 
mit einer Teestube in der Zietenstraße. 
Auch der Vorgänger von Pater Johannes  
war dabei, Pater Albert Krottentaler.

Rund 27 Millionen Euro hat der Bau ge-
kostet. Inzwischen heißt es nach einem 
Sponsor Community4you-Arena. Der 
Chef dieser weltweit tätigen IT-Firma ist 
auf dem Sonnenberg aufgewachsen, hat 
der ehrenamtliche Sport-Reporter Ek-
kart Roßberg herausgefunden. 
Am Sonntag Mittag rollten die Seifenki-
sten die Ludwig-Kirsch-Straße herunter. 
Am schnellsten war der „Gezündete Fal-
ke“ mit 42 Sekunden.  
Am Sonntag Nachmittag war beim 
Stadtteilfest Trubel wie noch nie auf dem 
Lessingplatz. Attraktionen wie Kisten-
klettern, 3D-Druck, Filzen und Malen, 
Kinderschminken, Spielen und Stelzen-
laufen und Ponyreiten lockten. Grund-
schulchor, Tanzgruppe Sinjini, Birikino 
und die Band Vokanter rundeten das 
Ganze ab. Ein großes Dankeschön sagt 
Elke Koch allen, die es mitgestalteten.Anzeigetafel zur Eröffnung      Foto: Roßberg Kreative Aktion beim Stadtteilfest.

Im „Traumhof“ , der Spielfläche beim Don-Bosco-Jugendhaus in der Ludwig-Kirsch-Straße. - Rechts: Pater Johannes bei „Sonnenberg rollt“ .

Der Kinder- und Jugendzirkus Birikino 
vom Don Bosco Haus hatte drei tolle 
Zirkusprojektwochen. Themen wie: „Bi-
rikinetische Entdeckungen und Experi-
mente im Laborikino“ kamen sehr gut an. 
An der letzten Aufführung nahmen zehn 
italienische Artisten einer befreundeten 
Einrichtung teil. Auch wenn es nicht im-
mer einfach war, haben wir uns super 
verstanden. Was ist im Herbst los? Of-
fene Trainings Mittwoch und Freitag von 
14.30 bis 17 Uhr, Herbst-Gala am 24. 
September um 15.30 Uhr, und die letzte 
Zirkusprojektwoche vom 10.-14.10.

Erlebnisreicher Sommer 
im Zirkus Birikino

Am Ende der letzten Projektwoche mit den italienischen Artisten. Text + Foto: Frank Jahnsmüller
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 Europäischer Sozialfonds (ESF) fördert 15 Projekte bis 2021

Nun ist es endlich soweit. Die Rah-
menbewilligung für eine Förderung 
des Gebietes „ESF-Chemnitz Innen-
stadt“ aus dem Europäischen Sozial-
fonds (ESF) liegt dem Stadtplanungs-
amt vor. 

Die Stadt erhält aus dem ESF bis 2021 
1,6 Mio. Euro. Damit können Projekte 
bis zu 95 Prozent bezuschusst werden 
– eine sehr hohe Förderquote. Auf der 
Grundlage des „Gebietsbezogenen in-
tegrierten Handlungskonzeptes“, das im 
Juli 2015 vom Stadtrat beschlossen wur-
de, sollen damit mehr Möglichkeiten zur 
gesellschaftlichen Teilhabe für benach-
teiligte Bevölkerungsgruppen geschaf-
fen werden. Dazu dienen 15 Einzelmaß-
nahmen im ganzen Fördergebiet  in den 
Bereichen Bildung und soziale Integrati-
on, informelle Kinder- und Jugendbildung 
sowie Integration in Beschäftigung. 

Was ist auf dem Sonnenberg mit den 
ESF-Mitteln konkret geplant? 

Der Sonnenberg ist Teil dieses Gebiets. 
Er kann auf ein breites Netzwerk von 
Akteuren, Bürgern und Vereinen zäh-
len. Der ESF hilft bei der Finanzierung 
ihrer Vorhaben. Trotz sichtbarer städte-
baulicher Erfolge in den vergangenen 
Jahren ist der Anteil von Menschen mit 

wirtschaftlichen und sozialen Proble-
men und geringen Bildungserfolgen im 
Sonnenberg höher als in Chemnitz ins-
gesamt. Hier setzt der Europäische So-
zialfonds an, um mit niedrigschwelligen 
Angeboten und vielen engagierten Ide-
engebern die sozial benachteiligten Ge-
biete zu stärken.

Konkret für den Sonnenberg haben wir 
eine ganze Reihe von Projekten vor.

So wird in der Kita an den Bunten Gär-
ten, Tschaikowskistr. 9, ein Familienzen-
trum eingerichtet, in dem Eltern zusätz-
liche Beratung und Unterstützung bei 
der Kindererziehung und Familienbil-
dung erhalten.
Mit einem „Haus der Kreativität“	
möchte die AWO Erfahrungsräume für 
Familien durch gemeinsame künstle-
rische und experimentelle Aktivitäten mit 
den Kindern und Jugendlichen bieten. 
Dafür wird noch ein geeignetes Objekt 
gesucht, und es stehen auch noch nicht 
alle Fördermittel dafür zur Verfügung.

Starten wird das Projekt „Bauspiel-
platz“ der Mobilen Jugendarbeit, von 
dem in der letzten Ausgabe der Stadt-
teilzeitung berichtet wurde. Bald können 
Kinder auf einer Brachfläche an der So-
phienstraße unter Anleitung ihr Talent 
am Bauen und Gestalten entdecken.

Der „Saatgutgarten“ an der Tschaikow-
ski-/ Ecke Augustusburger Straße ist 
2011 mit Mitteln der EU auf einer Rück-
baufläche entstanden. Bisher wurde er 
vorrangig zum Saatgutanbau betrieben. 
Er soll nun auch für Bildungsangebote für 
Kinder und Jugendliche genutzt werden. 
So können ökologische Zusammenhän-
ge in der Natur gleich praktisch vor Ort 
verstanden und ausprobiert werden. Ju-
gendliche werden fachkundig von den 
Gärtnern des Nachhall e. V. angehalten, 
sich im Garten regelmäßig nützlich zu 
machen und so vielleicht den Weg zu ih-
rem späteren Beruf zu finden. 

Im neuen „Nachbarschaftsprojekt“ 
des Vereins Nachhall e.V. sollen Mög-
lichkeiten für sinnvolle Beschäftigung am 
Wohnort geschaffen werden. So können 
Konflikte zwischen bestimmten Gruppen 
abgebaut werden und mehr Verantwor-
tung füreinander übernommen werden. 

Schülern, die in eine Berufsausbildung 
starten oder ein Studium beginnen wol-
len, doch noch unsicher sind, welcher 
Beruf der richtige sein kann, steht das 
„Mentorenprojekt“ des noch jungen 
Vereins „Komplizen e.V.“ mit Rat und Tat 
zur Seite, an dem sich auch die Schulen 
auf dem Sonnenberg beteiligen sollen.

Ein besonderes Angebot für Kinder und 
Jugendliche entsteht auf der Glocken-
straße. Mit der Freilegung des „Ver-
steinerten Waldes“ ist vor wenigen Jah-
ren mit EU-Mitteln das Besucherzentrum 
als „Fenster in die Erdgeschichte“ ent-
standen. Die Pädagogen des Naturkun-

demuseums werden an verschiedenen 
Stationen die Schritte einer Ausgrabung 
und der Präparation von Fundstücken 
vorstellen. In einem Grabungsfeld kön-
nen sich Kinder an Modellen von Fos-
silien selbst ausprobieren. 

Hilfe zur Selbsthilfe wird in den Vorha-
ben „Do it“ (Tu es!), und „Zweite Chan-
ce“ vom Institut für soziale und kulturelle 
Bildung e.V. den Menschen aus dem 
ganzen ESF-Gebiet angeboten, denen 
es aus verschiedenen Gründen beson-
ders schwer fällt, eine Ausbildung zu be-
ginnen oder gar eine Arbeit aufzuneh-
men. Der Projektträger hat seinen Sitz 
in der Karl-Liebknecht-Str. 19. Der Weg 
vom Sonnenberg dorthin ist nicht weit.

Dazu gehört auch das Projekt der AWO 
„Stärkung der Finanzkompetenz“	mit	
einer vorbeugenden Schuldnerberatung 
in der Zillestr. 16. In mehreren Kursen 
können auch Sonnenberger Bewohnern 
Grundlagen vermittelt werden, aus dem 
Kreislauf immer neuer Verschuldung he-
raus zu kommen.

Ein Projekt zur „Energie- und Umwelt-
bildung“ unseres Umweltamtes mit dem 
erfahrenen Pscherer-Institut wird Haus-
halten mit geringem Einkommen gute 
Tipps zum Energiesparen vermitteln. So 
bleibt mehr Geld in der Haushaltkasse, 
um sich zum Beispiel mehr Kultur für die 
Familie zu leisten. 

Nicht zuletzt bildet die Gemeinwesen-
koordination der Caritas in der Ludwig-
Kirsch-Str. 17 ein wichtiges Angebot zur 
Unterstützung für die Bewohner auf dem 
Sonnenberg. Anknüpfend an die Erfah-
rungen der letzten EFRE-Förderperio-
de werden mit gemeinsamen Aktionen 
Hilfesysteme in der Nachbarschaft ver-
bessert und die Netzwerke dafür ausge-
baut.  

In diesen Tagen reicht die Stadt mit den 
Projektträgern die einzelnen Förder-
anträge für die Projekte bei der SAB-
Förderbank ein. Dann kann es endlich 
losgehen. Wer mehr darüber wissen 
möchte kann sich gern an das Stadt-
planungsamt, Frau Hauer, Tel. 4886033 
oder Frau Saße, Tel. 4886074 und an die 
Stadtteilmanagerin Frau Koch wenden. 
Sicher gibt es auch Möglichkeiten, bei 
dem einen oder anderen Projekt selbst 
mit zu helfen. Frau Koch vermittelt gern 
die Kontakte zu den Projektträgern.

Grit Stillger, Abteilungsleiterin Stadt-
erneuerung / Stadtplanungsamt

Wenn die Ausgrabungsstätte des Steinernen 
Waldes, das „Fenster in die Erdgeschichte“ in 
der Glockenstraße, geöffnet war - wie hier in 
der Museumsnacht 2014 - herrschte großer An-
drang. Mit ESF-Mitteln kann das Interesse nun 
weiter befriedigt werden.
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Für das diesjährige Sportfest der Les-
singgrundschule organisierte der För-
derverein die Verpflegung der Schüler, 
Lehrer und Helfer. Einen kompetenten 
Partner fand der Förderverein in Anja 
Mädler vom Bistro „Grüne Helene“ 
auf dem Kaßberg. Eltern von Lessing-

Brote mit Kräuterbutter in rot und grün. 
Nach den sportlichen Wettkämpfen 
schmeckte es ganz ausgezeichnet. Lei-
der war alles viel zu schnell alle, fanden 
unsere Kinder. Ob man das nicht bald 
mal wieder machen könnte? Wir bedan-
ken uns auch ganz herzlich beim Verein 
„Tellerlein deck dich“, mit dessen Spen-
den das Buffet für die Kinder finanziert 
wurde. 
Der Förderverein wurde 2014 von Eltern 
und Lehrern gegründet. Er unterstützt 
Projekte der Schule vor allem finanziell 
und ermöglicht den Schülern damit ab 
und zu etwas Außergewöhnliches. 
Weitere Projekte des Fördervereins der 
Lessinggrundschule finden Sie unter 
www.lessinggrundschule-chemnitz.de

Text und Foto: Kristina Brott-
ka, Förderverein Lessingschule

Jeden Tag die Treppe kehren

Abschiedsinterview mit Tilo Jantz, 
Pfarrer der Markusgemeinde

Wann kamen Sie hierher? 
Ich kam 2005 aus meiner ersten Stelle 
im Erzgebirge hierher, mit meiner Frau, 
die auch Pfarrerin ist, und unseren drei 
Kindern, damals im Alter zwischen ein 
und sechs Jahren. Es war erst eine hal-
be Stelle, dann wurde sie nach vier Jah-
ren auf 75 Prozent aufgestockt.
Vor zwei Jahren sind wir in die leerste-
hende Dienstwohnung der Jacobikirche 
in der Theaterstraße gezogen, wo mei-
ne Frau inzwischen Pastorin ist. Unsere 
Wohnung an der Markuskirche hatte auf 
die Dauer zu wenig Zimmer für die Fa-
milie.
Wie haben Sie den Sonnenberg er-
lebt?
Wie fange ich da an? Ein Stadtteil mit 
vielen Vorzügen – Infrastruktur, Lage, 
Verkehrsmittel, Zeisigwald, bunt mit bür-
gerlichen Straßen, mit vielen Freiräu-
men, aber auch sozial schwach. Es gab 
viele Möglichkeiten, aber manchmal war 
es nicht leicht auszuhalten. 
Was war schwer? 
Wir haben mit großzügiger Unterstüt-
zung Kirche und Außengelände saniert, 
aber wenn Sie dann jedes Jahr zu tun 
haben, weil jemand mit Ball oder Luft-
gewehr die Scheiben zerschießt, ist das 
echt mühsam. Dann brauchen Sie Geld, 
was Sie nicht haben, was Leute spen-
den sollen. Ich glaube schon, dass es 
eine Wirkung hat, wenn Kirche und Ge-

lände in Ordnung sind, aber das ist echt 
ein Kampf. Da können Sie jeden Tag die 
Treppen kehren. 
Was war möglich?
Das soziale Feld ist gut abgedeckt. Ich 
habe mich in Stadtteilrunde und Stadt-
teilrat engagiert. Die großen Kulturver-
anstaltungen, zu denen die Kirche ge-
mietet wird, werten den Stadtteil etwas 
auf, aber sie werden meist von außen 
wahrgenommen. Auch zu Angeboten, 
die wenig oder nichts kosten, kommen 
kaum Leute. Wir haben Menschen ge-
troffen, die wohnen auf der Sonnenstra-
ße und wissen nicht, dass um die Ecke 
eine Kirche steht. Viele bleiben nicht 
lange hier. Ich schätze, dass 10 Prozent 
unserer Gemeinde jedes Jahr durch Zu- 
und Wegzug ausgetauscht wird. 
Und was war schön?
Ein Stamm von Leuten, die sich treu ein-
bringen. Die Kulturarbeit, die Kirchen-
öffnung laufen ehrenamtlich. Dass es 
Begegnungen wie bei der Kunst- und 
Kulturnacht gab, dass es gelungen ist, 
das Gebäude als Wahrzeichen zu er-
halten. Damit hat die Gemeinde einen 
‚Dienst‘ für den Sonnenberg geleistet.
Warum gehenSie weg?
Nach zehn Jahren wird jeder Pfarrer von 
der Landeskirche angeschrieben, ob es 
nicht Zeit wäre, sich zu bewegen. Dann 
habe ich den Eindruck gehabt, ich kann 
mit dem, was ich mitbringe, der Gemein-
de keine neuen Impulse geben. Ich war 
auch ein Stück müde. Für mich und die 
Gemeinde ist es gut, wenn sie Verände-
rung erlebt. 

Wie sieht das aus?
Ich habe eine halbe Stelle als Schulpfar-
rer für den Religionsunterricht an Chem-
nitzer Gymnasien für die Klassen 11 und 
12, wie vorher schon 4 Wochenstunden 
lang. Mit den jungen Leuten über Gott 
und die Welt nachzudenken ist eine 
spannende Aufgabe. 
Sieht man Sie denn noch mal hier? 
Als normaler Bürger ja, aber in der Mar-
kuskirche halte ich mich zurück, es ist 
wichtig, das Feld den anderen zu über-
lassen. 
Im Moment vertritt Pfarrer Dr. Christoph 
Herbst. Wie es weiter geht, wissen wir 
noch nicht. 

Die Fragen stellte Katharina Weyandt.

Zum Abschiedsgespräch traf die Stadtteilzei-
tung Pfarrer Tilo Jantz im Café Maulwurf.

schulkindern stellten den Kontakt her. 
Frau Mädler stellte uns ein wunderbares 
kaltes Buffet mit Pizzaecken, Obst und 
Broten zusammen. „Zusammenstellen“ 
ist dabei stark untertrieben: Es sah ein-
fach wunderschön aus. Es gab Obst und 
Gemüse in allen Farben und Formen, die 

 Buntes Buffet nach Sportfest: Förderverein Lessingschule aktiv
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Ausstellung mit Fotos von Hellfried Malech

Jahresausstellung  
Atelier 8-80 e.V. 

Die Jahresausstellung des „Ateliers 
8-80 e. V.“ wird unter dem Thema 
„ Unterwegs in Chemnitz“ mit einer 
Vernissage am 12. Oktober um 17 
Uhr eröffnet. Ort ist das im Bürger-
zentrum, in dem der Verein sein Do-
mizil hat. Die Ausstellung wird bis 
Mitte Januar 2017 hängen.

In der Sächsischen Wohnungsge-
nossenschaft (SWG) an der Dresd-
ner Str. 80 im großen Versamm-
lungsraum ist bis Ende September 
die Ausstellung des Ateliers mit dem 
Titel „Grüner Sonnenberg“ wochen-
tags Mo, Mi, Do 14-16 Uhr/ Di 14- 18 
Uhr zu sehen.

Wieder „Yarnboming“: Hüllen für Masten gestrickt

Hellfried Malech präsentierte im Juli / 
August in der Kulturkneipe KaffeeSatz 
aus seinem riesigen Fundus von Motiven 
vom Sonnenberg eine kleine Auswahl 
von Alltagsszenen und Stadtansichten. 
Auswahl und Zusammenstellung ge-
schah in wesentlicher Zusammenarbeit 
mit Künstlerin S.i.M. Eine neue Aus-
stellung mit seinen Werken wird im Ja-
nuar auch im Bürgerzentrum zu sehen 
sein. Die besondere Zusammenstellung 
durch die Künstlerin S.i.M., welche auch 
die Laudatio hielt, macht den zusätz-
lichen Reiz aus. Hellfried Malechs Lieb-
lingsbild „Sieh die Wünsche der Kinder“ 
zeigt es beispielhaft. Elemente des Son-

nenbergs, das Haus der Mutter-Teresa-
Schwestern mit den Statuen von Jesus 
und Maria im Garten, sind kombiniert 
mit einem Reportagefoto von bunten 
Ballons. Der Zusammenhang besteht 
im Anlass des Ballonsteigens: Wün-
sche von Kindern suchtkranker Eltern 
schwebten daran in den Himmel, eine 
Aktion der Stadtmission. „Seine Leiden-
schaft, dass er nie ohne Kamera unter-
wegs ist“ lobte S.i.M.. 
Zur Vernissage war das KaffeeSatz 
dicht gefüllt mit Gästen. Hier einige 
Stimmen. „Er weiß zu schätzen, was 
man nicht mehr wieder findet“, gefiel 
Bernhard Schloß, Mitglied der Kaßberg-
Blues-Band, der die Vernissage musi-
kalisch untermalte. Bürohändler Andre-
as Richter: „Er zeigt etwas Neues, nicht 
nur die schon bekannten Motive“. Auch 
Ines Straube, KaffeeSatz-Gründungs-
mitglied, findet: „Er zeigt vieles, was ich 
vorher auf dem Sonnenberg noch nicht 
bemerkt habe.“ Hanna und Dmytro Re-
mestvensky lobten die Atmosphäre der 
Vernissage: „Der Sonnenberg ist wie 
eine große Familie. Alle kommen. Das 
‚Geburtstagskind’ hat viele Freunde ge-
sammelt und leistet einen großen Bei-
trag zum öffentlichen Leben.“ Malechs 
Nachbarin Petra Dannenberg war das 

Mit einem gestrickten Kleid umhüllt 
wurden Masten von Schildern und 
Straßenlaternen. In der Kunst nennt 
man das „Yarnbombing“. 

Damit haben Ingeborg Reinhold, Ludmil-
la Marenkova Rotraut Richter (von links) 
und Gemeinwesenkoordinatorin Hanna 
Remestvenska (Foto) und andere einen 
Beitrag zum bunten Sonnenberg gelei-
stet. Schon vor vier Jahren hatte Han-
na Remestvenska damit experimentiert. 
Aus dem Lokalen Aktionsplans für De-
mokratie und Toleranz wurden die nö-
tigen Fördergelder bewilligt. Viel Wolle 
wurde gespendet. Das Werk erfuhr viel 
Zuspruch, wurde fotografiert. Übrigens 
wird für Yarnbombing meist Acrylwolle 
verwendet. Die eignet sich nicht so für 
Kleidung, ist aber wetterfest gegen Re-
gen, Eis und Sonne. 
Nur nicht gegen Zerstörung: Hanna 
Remestvenska fand eines Tages die 
Masten leer und das Gestrickte zerstü-
ckelt auf dem Boden. „Nun brauchen wir 
ein bisschen Zeit, um zu überlegen, wie 
es weitergeht“, sagen die Mitglieder der 
Strickgruppe.  

erste Mal im KaffeeSatz. Sie lernte Ma-
lech schon vor zehn Jahren als Mie-
tervertreter der SWG kennen. Ihren 
Vorgarten hat er oft fotografiert „sehr 
symphatisch“, strahlt sie. Stephan Wein-
gart von der AG Sonnenberg-Geschich-
te erinnert daran, dass Hellfried Malech 
auch die tolle Ausstellung zur Industrie-
geschichte im vergangenen Jahr in der 
Sachsenallee initiiert hatte. Er lobt die 
„schöne Kiez-Atmosphäre auf dem Son-
nenberg“.

wey

Hellfried Malech dankte den Gästen. Foto: SiM
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Besuch bei Künstlern auf dem Sonnenberg: Band Vokanter

Nächstes Kunstgespräch in den 
Palmstreetstudios, Palmstr. 14, 29. 9. 
19 Uhr - ggf. Änderung, s. sonnenberg-
chemnitz.de 

Wer?
René Bzdok (28) sang schon im Grund-
schulchor, lernte Gitarre und wirkte in 
diversen Bands mit, vom christlichen 
Rock bis zum Deutschpunk der Chem-
nitzer Band Vorzeigeobjekt. Nach dem 
Abschluss als Soziologe im Fach Ge-
schichte eingeschrieben, wurde er Gä-
steführer. Und begann Musik zu machen 
mit Willy „Nikolas“ Bader (25) aus Chem-
nitz, angehender Informatiker. Keyboard 
in der Grundschule, dann Gitarre und 
wieder Klavier waren seine Stationen. 
Anika Münch (23), die aus Nürnberg zum 
Psychologiestudium nach Chemnitz zog, 
hatte Geigenunterricht als Schulfach bis 
zum Abitur gehabt – „und erst mal kei-
ne Lust mehr zum Spielen“. Aber Bass 
wollte sie lernen und fand René  als Leh-
rer. Der warb sie gleich für seine Band. 
Und bald brachte sie auch ihre Geige mit 
und probierte aus, ohne Noten mit den 
anderen zusammen zu spielen.
Dazu stieß der Chemnitzer Marcel 
Wächtler (26), Geschichtsstudent, Kell-
ner, Reiseleiter, CFC-Stadionguide. Als 
Kind hatte er Akkordeonunterricht, „bis 
das mit 13, 14 uncool war“ und er erst 
zur Gitarre wechselte und endlich sein 
Lieblingsinstrument Schlagzeug spie-
len konnte. Er spielte aushilfsweise in 
fast jedem Probenraum in der Umge-
bung und nun parallel in der „Black Bird 
Blues Company“. „Zwei Bands, drei bis 
vier Jobs“ sei sein Status. Und merkt an, 
dass er trotz über 100 Auftritten nicht 
das Geld für seine Instrumente einge-
spielt habe, weil selbst Profimusiker 
heutzutage nicht den Lebensunterhalt 
damit verdienen können.

Beziehung zum Sonnenberg?
Seit Anfang des Jahres ist die Vierer-
band komplett. Sie gab sich den Namen 

„Vokanter“ - nach dem Kantplatz direkt 
hinter dem Lokomov am Fuß des Son-
nenbergs, in dem die Band ihren festen 
Probenraum hat, erklärt René. 

Wie sieht es im Probenraum aus?
Direkt über dem Bistro Augusto schallt 
es durch die Decke. Der kleine Raum 
ist mit gelbem Teppichboden ausgelegt, 
mit Tüchern und Gardinen ausgehängt, 
die ganze Decke mit Eierkartons be-
klebt. An den Wänden ein Sofa, ein paar 
Stühle, eine Lampe mit Sombrero-Hut. 
In einem Wirrwarr von schwarzen Ka-
beln und Elektrokästchen mit Knöpfen 
und Schaltern drängen sich Mikrophon-
, Lautsprecher- und Notenständer sowie 
die Instrumente. 
Anikas Geige braucht nur ein Kabel und 
ein winziges Mikrophon, um die Vibra-
tionen von der „Brücke“ am Ende des 
Geigenhalses abzunehmen und in den 
Verstärker zu leiten.
Ping, bong, klackklack, bum - Marcel 
zeigt Kessel, Becken, die Kuhglocke und 
was er noch mit seinen Sticks, Jazzbe-
sen und Schlegeln beherrscht. Willys 
Stagepiano ist wahlweise ein Klavier, ein 
Flügel oder sogar die Orgel in der Lon-
doner St. Pauls Cathedrale – denn die 
76 Tasten können je nachdem die ech-
ten Töne dieser Instrumente abspielen. 
„Die werden einzeln elektronisch auf-
genommen, man kann die Dateien über 
das Internet beziehen und auf die Fest-
platte des Pianos laden“, erklärt er. Bei 
der St.-Pauls-Orgel klingt der Hall des 
großen Kirchenraums mit. 

Welche Kunst gibt es?
„Music comes first“, sagt René. Erst 
sind da die Ideen für Akkorde: „Ich habe 
im Kopf eine ganz Band, wie sie klin-
gen soll, und mit den Musikern wird es 
konkret. Ja, auch Schlagzeug könnte er 
nach Noten spielen, so Marcel, aber sie 

entwickeln ihre melodiösen Songs ge-
meinsam und spielen auswendig. Willy: 
„Wir üben das, bis wir es im Blut haben.“ 
Gesungen wird deutsch. Eine Probe aus 
dem Lied „Diese zwei Akkorde“: Du war-
test doch schon lang, du hast dich ge-
freut. Dies ist mein Geschenk ... Diese 
zwei Akkorde, mehr hab‘ ich noch für 
dich, das muss jetzt erst mal reichen, di-
ese zwei Akkorde, auch für dich. Es sind 

Anika Münch und René Bzdok                                                                   Fotos: Hellfried Malech

Marcel Wächtler

Willy „Nikolas“ Bader

die kleinen Dinge, die verändern sich 
nicht...“ - „Das ist sehr direkt, jeder kann 
es verstehen. Ich möchte ein Gefühl tei-
len“, erläutert René. Er will es „minima-
listisch, nicht tausend Töne spielen, um 
andere zu beeindrucken“. Willy: „Musik 
muss auch Ruhe erzeugen“. Auch im 
Gespräch ist die junge Band gut aufei-
nander eingespielt. Spaß soll das Musi-
zieren machen, findet Anika. Der große 
Traum, so Willy, ist eine kleine Konzert-
tour. Aber erst mal müssen die jungen 
Vielbeschäftigten jede Woche die Ter-
mine für ihre Proben finden.

Katharina Weyandt
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Schul-Projekte der AG Sonnenberg-Geschichte 2016 

Vosi-“Rundgang“ 
im Stadtteiltreff 

Mit den Klassen 9a und 9b der Georg-
Weerth-Oberschule 

Am 2. Februar 2016 fand nach fünfjäh-
riger Pause wieder ein Projekttag mit 
der Georg-Weerth-Oberschule statt. Er 
begann mit einem Vortrag in jeder Klas-
se zur Geschichte des Sonnenberges. 
Seitens des Lehrers war für die Schü-
lerinnen und Schüler ein Arbeitsbogen 
vorbereitet worden. Damit konnten sie 
sich bereits Notizen machen, um die Ge-
schichte ihres Stadtteils zu erfassen.
Anschließend begaben wir uns mit den 
zwei Klassen gegenläufig auf einen 
Rundgang. Der begann bzw. endete 
mit der Körnerschule, dem Körnerplatz, 
dem ehemaligen Körnerdenkmal und 
der  Markuskirche. 
Weitere Schwerpunkte waren die Altbe-
bauung der Martin- und Sonnenstraße, 
die anhand von Fotos dargestellt wur-
de, u.a. das Gesellschaftshaus „Thalia“, 
aber auch die Zerstörungen im 2. Welt-
krieg. Über den Dresdner Platz mit Blick 
zum Standort des ehemaligen Gast-
hauses „Goldene Sonne“ in der Freiber-
ger Straße 12 ging es weiter entlang der 
Dresdner Straße mit ihren Stadtvillen 
und den zugehörigen Industriestandor-
ten bis zur Gießerstraße, dem Haus der 
Schwestern der Nächstenliebe und der 
alten Gießerei mit dem Glockenturm von 
1865. 
Der Rückweg zur Schule führte über 
die Uhlandstraße mit Ausführungen zur 
früheren Wohnsituation  auf dem Son-
nenberg, die Ludwig-Kirsch-Straße mit 
Don Bosco Haus, St. Joseph und dem 
Evangelische Schulzentrum zur Für-
stenstraße, wo noch einmal auf die Ge-
schichte des immer noch stattlich an-
zusehenden Baues der ehemaligen Fa. 

Mit den Klassen 10v1, 10v2 und 10n 
des Johannes-Kepler-Gymnasiums

Bereits zum dritten Mal in Folge führte 
der Fachbereich Geografie eine lehr-
planbezogene Geografie-Exkursion 
der Klassenstufe 10 zum Thema Stadt-
teil Sonnenberg durch. Wie in den ver-
gangenen Jahren unterstützten wir auch 
diesmal tatkräftig diese Initiative.
An drei Tagen hielten Mitglieder der AG 
Sonnenberggeschichte in jeder Klasse 
einen Vortrag zur Gesamtsituation der 
Entstehung des Stadtteiles und seiner 
nachfolgenden Entwicklung bis in die 
Gegenwart. Dieser bewirkte ein neues, 
komplexeres Verständnis zum Sonnen-
berg, zumal nur sehr wenige Gymnasi-
asten aus dem Stadtteil selbst kommen 
und die meisten nur aus dem Bus oder 
PKW einige Straßen kennen.
An drei weiteren Tagen folgte eine 90mi-
nütige Exkursion durch den östlichen 
Sonnenberg, bei dem die spezifischen 
Aufgaben der jeweils in zwei Projekt-
gruppen aufgeteilten Klassen behandelt 
wurden.

Ziel, Interesse zu wecken, wurde er-
reicht
Die eine Projektgruppe hatte das Thema 
„Wohnungsbau in Tradition und Moder-
ne“ und erkundete u.a. die Wohnanlage 
Humboldthöhe, ein umfangreiches Pro-
jekt des sozialen Wohnungsbaues Ende 
der 20er Jahre bis in die 30er Jahre, die 
„Gölitzhäuser“ und den „Wissmannhof“, 
Objekte des genossenschaftlichen Bau-
ens, aber auch Wohnhäuser vom Beginn 
des 20. Jahrhunderts mit schmucken 
Fassaden. Dabei wurden die Aspekte 
Tradition und der Moderne genauso be-
handelt wie die sozialen Bezüge.
Die andere Projektgruppe hatte „Die in-
dustrielle Entwicklung“ zum Thema. An 
der Fabrikruine der Firma „Hermann 
Riemann“ bekamen die Gruppen vieles 
aus der Geschichte dieses Betriebes 
vermittelt. 
Weitere Schwerpunkte waren die Firma 
„Sächsische Sägen- und Federstahlwa-
renfabrik Emil Riedel“ an der Augustus-
burger Straße, die Großwäscherei an 
der Fürstenstraße und die Ziegelherstel-
lung auf dem Sonnenberg, die 1920 mit 

Alban Ludwig eingegangen wurde. Das 
Fazit der Schüler und Lehrer: Diese Rei-
se in die Vergangenheit war aufschluss-
reich. Vieles wird aus heutiger Sicht 
ganz anders wahrgenommen. Die Leh-
rer wünschen eine Neuauflage im näch-
sten Schuljahr.

der Schließung der Ziegelei Dietzel en-
dete.
Alle Projektgruppen erarbeiteten in den 
nächsten Tagen Projektmappen und Po-
werpoint-Präsentationen, in denen sie 
das erfahrene Wissen wiedergaben. An 
der Auswertung dieser Arbeiten nahmen 
auch Mitglieder unserer AG teil und wir 
konnten feststellen, dass das Anliegen 
der Geschichtslehrerin, Frau Reuther, 
ebenso wie unseres, die Schüler für den 
Stadtteil Sonnenberg zu interessieren, 
erreicht wurde.
Das brachten die Gruppen auch in ih-
ren Einschätzungen zum Ausdruck: der 
Sonnenberg ist nach wie vor ein mit Pro-
blemen behafteter Stadtteil, in dem sich 
aber sehr viel tut und getan wird, ihn at-
traktiver zu gestalten. Erfreuliches Fazit 
aller Gruppen war auch, dass sie bisher 
gar nicht geahnt haben, wie interessant 
dieser Stadtteil ist und wie viele schöne 
Ecken es gibt.

Text und Fotos: Eckart Roßberg

Auch die Leiterin der Wohngruppe 018 
der Volkssolidarität, Regina Wieland, bat 
die AG Sonnenberg-Geschichte um ei-
nen geführten Spaziergang. 
Am geplanten Termin, dem 13. Juli, war 
allerdings der Sonnenberg nicht sonnig, 
sondern sehr nass. So fand der Rund-
gang im Stadtteiltreff Regensburger 
Straße 51 statt – anschaulich dank sehr 
vieler Bilder und persönlicher Erlebnisse 
der meist vom Sonnenberg stammen-
den 13 Gäste.



Sonnenberger		          Seite 9

„Sonnenberg-Piloten“ als Reporter im Stadtteil unterwegs

Demenz: Einladung zu einem Angehörigentag am 24. September

Inzwischen gibt es kaum jemanden, 
der nicht mit dem Thema Alzheimer 
und Altersdemenz in Berührung 
kommt. Auf dem Sonnenberg bietet 
Haus Sonne, das erste sächsische 
Demenz-Service-Zentrum, Hilfe an. 
Am Welt-Alzheimertag, dem 24. Sep-
tember, lädt Haus Sonne mit zu einem 
Angehörigentag ein.

Rund 80 Prozent aller Menschen mit 
Demenz werden von ihren Angehöri-
gen versorgt und begleitet. Angehöri-
ge übernehmen diese Aufgabe meist 
über viele Jahre hinweg. Um nicht an 
physische und psychische Grenzen zu 
geraten, ist es wichtig, Unterstützungs- 
und Entlastungsangebote zu kennen. 
Gemeinsam mit anderen, die sich zum 
DemenzNetz_C(hemnitz) zusammen-

geschlossen haben, wird ein Tag unter 
dem Motto „Leben mit Demenz“ in der 
TU Chemnitz veranstaltet. 
Von 9 bis 15 Uhr in der Orangerie (Rei-
chenhainer Straße 70) stehen Ansprech-
partner für ein persönliches Gespräch 
zur Verfügung: ambulante Dienste, Be-
rater für technische und andere Hilfs-
mittel, Fachleute ambulanter und stati-
onärer Versorgungsangebote sowie die 
Mitarbeiter der Abteilung Senioren-, Be-
hindertenhilfe, Örtliche Betreuungsbe-
hörde des Sozialamtes. Es gibt Vorträ-
ge und Gespräche, auch mit der Autorin 
Eva-Maria Popp. Sie hat ein Buch „Von 
hier bis zur Unendlichkeit“ unter anderem 
mit dem Schlagersänger und Moderator 
Bernhard Brink veröffentlicht. Bernhard 
Brink hat über viele Jahre die Demenz-
erkrankung und den Tod seines Vaters 

aus seinem 
Leben aus-
geblendet 
und ist erst 
al lmählich 
in den Ver-
arbeitungs-
p r o z e s s 
eingest ie -
gen. 
Die Einrichtung ist barrierefrei zugängig. 
Eine kostenlose Betreuung von Pflege-
bedürftigen wird vor Ort angeboten.
Kontakt: 
Sozialamt der Stadt Chemnitz, Telefon 
0371/488 5020 oder E-Mail info@de-
menznetz-chemnitz.de.
Haus Sonne, Neue Arbeit Chemnitz, 
Hainstraße 125, Telefon 0371/53 38 89 
12

In den letzten Monaten flog eine kleine 
Kameradrohne über wichtige Orte am 
Sonnenberg. Am Steuer waren Kinder 
aus dem JugendMedienZentrum Bu-
merang und dem Pestalozzi-Förderzen-
trum. 

Ihre Mission: Genau hinschauen und he-
rausfinden, wo es gute Landeplätze gibt. 
Wo ist etwas Spannendes zu entde-
cken? Wo kann man Spaß haben? Was 
haben die Anwohner und Passanten zu 
sagen? Und nicht zuletzt: Wie beurteilen 
die Kinder selbst diese Orte?
In fünf Teams zu jeweils fünf bis sieben 
Beteiligten zwischen 12 und 15 Jahren 
machten die Kids sich an die Arbeit. Zu-
erst wurde ein kommentierter Stadtplan 
mit allen Alltagsorten der Kinder ange-
fertigt. Dann wählte jedes Team einen 
besonderen Ort als Landeplatz aus, 
und die Route wurde geplant. Nach die-
ser anstrengenden Papier- und Diskus-
sionsarbeit ging es an die Technik: Der 
Umgang mit der Drohne, mit Kameras, 
Aufnahmegerät und Actioncam wurde 
schnell erlernt. Die Drohne flog selbst-
verständlich nur an geschützten Orten 
und im Sicherheitsmodus, d.h. sie war 
gegen Abstürze und zu weites Entfernen 
gesichert. Alle Kinder erhielten eine Ein-
weisung über den sicheren Umgang mit 
dem Fluggerät und auch darüber, wie 
im öffentlichen Raum fotografiert und 
gefilmt werden darf, ohne Persönlich-
keitsrechte zu verletzen. Die spannende 
Frage, wer wann und wie lange mit der 
Drohne fliegen darf, musste in der Grup-

pe geklärt werden. Überraschung: Das 
schafften alle Teams ganz alleine und 
mit sehr gerechtem Ergebnis!
Dann konnte es losgehen. Unsere Lan-
deplätze waren der Sportplatz an den 
Bunten Gärten, das CFC-Stadion, der 
„Gummi“/die Bunten Gärten, der Les-
singplatz und die Sonnenstraße. Über-
all wurde nicht nur geflogen und gefilmt, 
sondern es wurden auch Passanten be-
fragt. Zuerst war die Scheu groß: Einfach 
fremde Leute ansprechen? Wie peinlich! 
Aber nach ein paar Startschwierigkeiten 
gingen unsere Reportageteams mit 
wachsender Begeisterung ans Werk. 
Ein besonderes Highlight waren die lan-
gen Interviews, die unsere Teams mit 
Peggy Schellenberg (Fanbeauftragte 

1. CFC) und mit der Stadtteilmanagerin 
Elke Koch führen konnten.
Was die Sonnenbergpiloten herausge-
funden haben, kann auf der Webseite 
www.sonnenbergpiloten.wordpress.com 
besichtigt werden.
Bedanken möchten wir uns nicht nur bei 
allen aus dem Stadtteil, die uns Türen 
geöffnet haben und als Interviewpartner 
zur Verfügung standen, sondern auch 
bei der „Ich kann was!“-Initiative der 
Deutschen Telekom, deren Förderung 
das Projekt erst möglich gemacht hat.
Kontakt: Karsten Graupner, JugendMe-
dienZentrum Bumerang, Sonnenstraße 
27-29, 09130 Chemnitz, bumerang@
swfev.de, Telefon 0371 4012724

Susanne Heydenreich

Eine Kameradrohne zu steuern machte den Kids Spaß. Das war der Anreiz, Routen zur Stadtteiler-
kundung zu planen und Interviews zu führen.                                                         Foto: Bumerang
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Neues Bistro Augusto neben dem Lokomov

Erste Zapfsäule für E-Autos

Zwei Tage für Chemnitz

Konferenz Zeisigwald

Der Zeisigwald ist am 17. November 
Beispiel und Ort für eine sachsenweite 
Konferenz, zu der das Umweltzentrum 
und die Carlowitz-Gesellschaft einla-
den. „Kommt der Wald unter die Räder?“ 
heißt der Titel, in Anspielung an die zer-
wühlten Wege, welche die schweren 
Holz-Harvester hinterlassen. Ein Re-
ferent vom Stadtforstamt Lübeck wird 
zeigen, welche Vorteile ein naturnaher, 
artholzreicher Erholungswald und scho-
nende Holzernteverfahren haben. 
Dann diskutieren Vertreter der Forstes 
der Stadt Chemnitz und des Säch-
sischen Staatsforstes, der Naturschutz-
behörde und des Naturschutzbunds 
Sachsen sowie der Agenda 21. Beginn 
ist um 14.15 Uhr mit einem Rundgang 
ab Zeisigwaldschänke. Ab 17 Uhr folgen 
dort Referat und Diskussion. Anmeldung 
bis 29.9. bei Manfred Hastedt, manfred.
hastedt@stadt-chemnitz.de   

Auf dem neuen Parkplatz vor der Community4you-Arena ist auch eine Zapfsäule für E-Autos 
aufgestellt worden.

Vor dem Bistro Augusto in der Augustusburger Straße. 

Wer mit einem E-Auto zu Spielen und 
Veranstaltungen im Stadion fährt, kann 
seine Batterie jetzt direkt beim Parken 
aufladen. Stadtrat Bernhard Herrmann 
macht es vor. Er hat bei einer Carsha-
ring-Firma einen Wagen gebucht, den er 
beruflich für sein Ingenieursbüro in der 
Lugwig-Kirsch-Straße und privat nutzt. 
Im Stadtteil baten ihn schon Jugendli-

che, ob sie dem Auto mal in den Motor 
gucken können - unter der Haube sehen 
sie nur saubere Bauteile und eine klei-
ne Batterie. Eine Stunde laden reicht im 
Sommer ohne Heizung für 170 km aus. 
Das erledigt er allerdings meist über 
Nacht zuhause in Grüna, wo er eine klei-
ne Ladebox hat installieren lassen. 

So schnell konnte unser Fotograf Hell-
fried Malech gar nicht auf den Auslö-
ser drücken, da war die knusprige Pizza 
mit Büffelmozzarella schon bis auf ein 
letztes Stück verzehrt. Aber der Platz 
an der Abendsonne mit den beiden Ge-
nießerinnen, die spontan zum Modeling 
bereit waren, ist auch ein Bild wert. Seit 
Lars Fassmann und Mandy Knospe das 
Lokal als Ergänzung zum Lokomov im 
Mai eröffnet hatten, hat es sich gut eta-

bliert. Koch ist der Syrer Ramadan Als-
hokar, der wegen des Krieges sein Lokal 
in der Heimat nicht weiterführen konnte. 
Sein ältester Sohn Bahaa hilft ihm, wenn 
die Schule Zeit lässt. 
Geöffnet ist donnerstags bis sonntags 
17 - 23 Uhr. Eine Ausweitung ist geplant. 
Verwendet werden nur frische Zutaten. 
Tipp: Über www.augusto.pizza vorbe-
stellen. 

Adel Matar hat eine Aktionsgruppe von Flücht-
lingen gegründet, die ehrenamtlich aktiv sind.  

„Zwei Tage für Chemnitz“ hat der ge-
bürtige Palästinenser Adel Matar sei-
ne Ehrenamtlichengruppe genannt. 
Die Idee: Als er vor zwei Jahren als 
Flüchtling nach Chemnitz kam, brauchte 
er viel Hilfe. Palästina ist seit Generati-
onen umkämpft, die Bevölkerung lebt 
mehrheitlich anderswo, zum Beispiel wie 
er in Syrien. Ohne Familie im Bürgerkrieg 
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Nachbarschaftsstreit unter der Lupe

Künstlerin SiM hatte in der letzten Aus-
gabe der Stadtteilzeitung aufgerufen, zu-
sammengesetzte Worte mit „Hund-“ ein-
zusenden. So viele beteiligten sich, dass 
wir nur eine Auswahl abdrucken können. 
Beim Stadtteilfest waren alle auf Plaka-
ten zu sehen.
Hundewiese, Hundespielplatz, Hunde-
sportplatz, Hundebecken, Hundemesse, 
Hundeverein, Hundetagebuch, Hunde-
prüfung, Hundefrauchen, Hundepensi-
on, Hundeklinik, Hundefriedhof, Hunde-
portrait, Hundetrainer, Hundeliebhaber, 
Hundezüchter, Hundebox, Hundekunst-
stück, Hundeschule, Hundeschlitten, 
Hunderasse, Hundesteuer, Hundesa-
lon, Hundewetter, Höllenhund, Hun-
dertwasser, Hundertjährige, Hundert-
euroschein, Hundertmal, Hundertfältig, 
Hunderfünfzigprozentig, Hundertme-
terlauf, Windhunderennen, hundemü-
de, Hundehaufenordnungspolizei, Hun-
demaulkorb, Hundeleine, Hundefutter, 
Hundeattacke, Hundehaufen, Hunde-
kottütenspenderpatenschaften, Hunde-
spielzeug, Hundefamilie, Hundejagd, 
Hundewinseln, Hundeshow, Hundede-
cke, Hundehalsband, ...

Worte mit „Hund“

Der eigene Nachbar kann manchmal 
ein ziemlicher Spielverderber sein - be-
sonders wenn es um Partys zu Hause 
geht. Nicht selten ist der Nachbar dabei 
ein Stimmungskiller und achtet genau 
auf die Einhaltung der Regeln. Und nicht 
selten kommt es dann auch zu einem 
Nachbarschaftsstreit, in dem sich ge-
genseitig vorgeworfen wird, die Nacht-
ruhe des anderen zu stören oder allge-
mein gegen Gesetze über Lärm in der 
Öffentlichkeit zu verstoßen. 

§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§
Wenn die Musik zu laut ist
Aber wie sieht die Rechtslage, wenn es 
um „Ordnungswidrigkeiten“ dieser Art 
geht tatsächlich aus? Was ist erlaubt 
und was nicht? 
Um die Grenze zwischen illegalem und 
legalem Verhalten in der Öffentlichkeit 
etwas genauer zu kennen - und auch 
damit bei der nächsten Diskussion keine 
guten Argumente fehlen - haben wir uns 
informiert. Und zwar durch die jeweiligen  
Landesimmisionsschutzgesetze. Diese 
regeln insbesondere, welches Verhalten 
bei einer Geburtstagsfeier oder anderen 
Anlässen, wo einmal ein bisschen über 
die Stränge geschlagen wird, nicht mehr 
erlaubt ist.
Bei einer guten Feier ist gute Musik un-
verzichtbar. Und diese kann oft nicht 
laut genug sein. Damit aus einer schö-
nen Party dann allerdings keine große 

Diskussion wird, gilt allgemein die 
Grundregel, nach der sich jeder so zu 
verhalten hat, dass schädliche Umwelt-
einwirkungen vermieden werden. Kon-
kret heißt das: Von 22 Uhr bis 6 Uhr früh 
sind „Betätigungen verboten, welche die 
Nachtruhe zu stören geeignet sind“. Das 
gilt auch, wenn man mit der eigenen Gi-
tarre am Lagerfeuer sitzt und selbst ei-
gene Lieder spielt. So sollte man den 
Nachbarn bei einer Party in den eigenen 
vier Wänden am besten vorab darüber 
informieren, und sich für eventuelle Ru-
hestörungen entschuldigen - oder ihn 
am besten gleich mit einladen. 
Von der Regel ausgeschlossen sind al-
lerdings Einrichtungen wie Gaststätten 
oder Gewerbegebiete, nicht zuletzt auch 
Sondergebiete für Freizeitparks.  
Und was ist jetzt mit öffentlichen Festen 
oder Märkten? Oder was mit dem be-
kannten Kosmonaut-Festival am Stau-
see? Gelten dort dieselben Regeln? 
Nein, natürlich nicht. Da es für Festivals 
wie das hier in Chemnitz ein öffentliches 
Interesse gibt, kann eine Genehmigung 
beim Ordnungsamt eingeholt werden.

Wer darf grillen?
Neben Geburtstagspartys sind natürlich 
in der warmen Jahreszeit auch Grillfeste 
sehr beliebt - allerdings nicht, wenn der 
Rauch des Nachbars in dessen Wohn-
räume zieht. Was sagt hier das Nach-
barschaftsrecht? Wenn in der Hausord-
nung nicht anders festgehalten, ist das 
Brutzeln auf der Terrasse und dem Bal-
kon grundsätzlich erlaubt, jedoch nur, 
wenn dafür gesorgt ist, dass sich der 
Qualm in Grenzen hält. Das bedeutet, 
dem Vergnügen steht eigentlich nichts 
im Wege, außer der Vermieter verbie-
tet grundsätzlich das Grillen, deswegen 
sollte man zuvor noch einmal einen Blick 
auf die Hausordnung werfen.
Ähnliches gilt auch für das Zigaretten-
rauchen. Im Normalfall ist das Rauchen 
in der eigenen Wohnung zwar erlaubt, 
allerdings sollte auch hier darauf geach-
tet werden, die Belästigungen für andere 
so klein wie möglich zu halten. 
Allgemein kann man also sagen, dass 
viele Tätigkeiten in der Öffentlichkeit er-
laubt sind, wenn auch mit kleinen Ein-
schränkungen. 
§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§§

Text: Lena Heckel. Die Schülerin hat 
am Berufsfindungsprojekt „Die Kom-

plizen“ teilgenommen, weil sie viel-
leicht Journalistin werden will. Ihre 

Mentorin ist Katharina Weyandt, 
Redakteurin der Stadtteilzeitung.  

„Goldener Besen“ für 
den Sonnenberg 
Bürgermeister Miko Runkel hat 
zusammen mit dem ASR den »Gol-
dener Besen« an die Beteiligten 
beim Frühjahrsputz verliehen. Der 
Sonnenberg erhielt den 2. Preis. Die 
Aktion »Für ein sauberes Chemnitz« 
fand in diesem Jahr vom 2. März 
bis 23. April statt. An ihr beteiligten 
sich 1.300 freiwillige Helfer, über 200 
davon auf dem Sonnenberg. Das 
Preisgeld in Höhe von 100 Euro will 
Gemeinwesenkoordinatorin Hanna 
Remestvenska in weitere Sauber-
keitsaktionen investieren.

hielt ihn dort nichts mehr, er machte sich 
auf einen langen Weg. In Chemnitz fand 
er Anschluss, fand Freunde, eine Woh-
nung auf dem Sonnenberg, hatte im 
letzten Herbst/Winter eine Stelle beim 
DRK in der Erstaufnahme. 
Er will gemeinsam mit anderen etwas an 
Hilfe zurückgeben. Etwa zwanzig Män-
ner scharen sich um ihn. 
Warum „Zwei Tage“? Adel: „Weil sie 
gerne am Wochenende helfen, da sie 
sonst durch Sprachkurse und anderes 
weniger Zeit haben. Es sind zum Bei-
spiel Anstreicher darunter. Alle können 
Müll sammeln. Einige können arabisch-
deutsch Dolmetschen oder auch Eng-
lisch.“  Beim letzten Frühjahrsputz betei-
ligte er sich. Die Küchwaldwiese wurde 
gereinigt. Er sucht Aufgaben: „Wenn ihr 
Hilfe braucht, gebt uns Bescheid.“

wey
Kontakt: Adel Matar, Telefon 0152/119 
12475, E-Mail: Badaazaar@yahoo.com 
oder über Facebook „Adel Alkal“, Grup-
pe „Zwei Tage für Chemnitz“.

Fortsetzung von S. 10
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Öffnungszeiten Bürgerzentrum:
Dienstag + Donnerstag 9-12 Uhr, Dienstag 
13.30-17 Uhr

Wo? Wann? Was?

Bürgerzentrum 
Sonnenstraße 35 	
Immer donnerstags Bürgerfrühstück 
10 Uhr - am 29.9. mit internationalen 
Köstlichkeiten.

27.9. Flüchtling aus unserer Nach-
barschaft erzählen,19 Uhr

„Familien in Bewegung“
11.9. Familien-Spaß-Sport-Fest,	
Zeisigwaldspielplatz 15-18 Uhr

12.9. Staffelspiel für Familien, 
Don-Boso-Haus, 16-17 Uhr

12.9. Indischer Tanz zum Mitma-
chen mit TG Sinjini, Sonnenstraße, 
17– 18.30 Anmeldung unter jovaki@
web.de

13.9. Sportfest Grundschule Son-
nenberg in den Bunten Gärten, 9-12 
Uhr

13.9./14.9. Niedrigseilgarten u. 
Mont Everkist, KJH Substanz, H.-
Schütz-Str.47, 14–18

14.9. Kindertanz zum Mitmachen, 
TSC Synchron, Turnhalle der Les-
sing-Grundschule Reinhardtstr. 6, 
16-17 Uhr 

14.9. Wikingerschach, Don Bosco, 
16-17 Uhr

14.9. Paartanz, TSC Synchron, 
Turnhalle der Lessing-Grundschule, 
20-21.30 Uhr

15.9. Sportfest Kita Martinstraße	
in den Bunten Gärten, 9-12 Uhr

15.9 Tag der offenen Tür des Kin-
der- und Familienzentrums „Rappel-
Zappel“ Paul-Arnold-Straße 1, 15-17 
Uhr

16.9. Straßenmalaktion, Don Bosco 
Haus, 16-17 Uhr

17.9. „Rudi´s PASS Rallye“ CPSV 
Forststr. 9, 10–16 Uhr

17.9. Familienwanderung Zeisig-
wald mit M. Hastedt, Leiter des 
Umweltzentrums, Treff CFC-Sta-
dioneingang, Heinrich-Schützstr., 
9.30–11.30 Uhr, Nachhall e.V., 
Anmeldung unter: info@sonnenberg-
chemnitz.de

12.-16.9. Schnupperangebote des 
CPSV - veröffentlicht unter www.son-
nenberg-chemnitz.de

Chemnitzer Polizei-
sportverein, Forststraße 9

8.10. Heimspiel Volleyball 3. Bun-
desliga 19 Uhr

Don Bosco - Birikino
15.9. Herbst-Gala 15.30 Uhr

21.10. Zirkus-Gala 17.30 Uhr

Ev. Schulzentrum		
Tschaikowskistr. 

24.9. Tag der Offenen Grundschultür 
9.30-12.30 Uhr

Markuskirche
11.9. Tag des Offenen Denkmals 13-
17 Uhr

19.11. Nacht der Lichter - Taizégebet	
19 Uhr

KaffeeSatz Zietenstr. 40

immer montags Rollenspielgruppe	
„Die Welt von Zipango“

17.9. Konzert Roli Frei 20 Uhr

19.9. Vortrag Burkhard Müller 
„Sprachen in Zeit und Welt“ 18 
Uhr

23.9. Poetry Slam 18 Uhr

28.9./26.10./30.11. Französisch-
stammtisch

30.9. Lesung Maren Kames

KOMPLEX Zietenstr. 32

9.9. Projektpräsentation: Als aus 
Nachbarn Juden wurden, 18 Uhr

14.9. Diskussion: Gleichstellung 
macht noch keinen Feminismus, 	
18 Uhr

18.9. Zirkus Putzini und eine kom-
plexe Geburtstagsfeier 15-22 Uhr 
(1. Geburstag des KOMPLEX) Eintritt: 
5,-/3,-

22.9. Prinzession auf der Erbse 9.30 
Uhr, Eintritt: 5,-/3,-

	

FabLab Chemnitz  
Philippstr. 13

immer mittwochs: Offene Werkstatt 
16-20 Uhr

Einführungen  
31.10. 3-D-Druck 
7.11. Laser und CNC (Schneiden und 
Gravieren)	
14.11. Holzwerkstatt je 17.30-20.30 
Uhr - Kostenbeitrag für Mitglieder 10,-, 
für Nichtmitglieder 25,-  	
Anmeldung erforderlich an kontakt@
stadtfabrikanten.org 

StadtHalten Chemnitz 
e.V.  Paul-Arnold-Str. 5

immer donnerstags Reparatur Cafe 15-
18 Uhr

immer dienstags 14-18 Uhr und nach 
Absprache Quartierswerkstatt


